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Ans fiskalischt« Vlöndtn! 
Marburg, 23. Oktober. 

Abgeordnete von der Rechten haben den 
Entschluß gesabt, dem Antrage betreffend die 
Aufhebung de» Zeitungestempels au« fiskalischen 
Gründen nicht beizustimmen. 

Dieser Entschluß hat eine so große Be­
deutung, daß er die Regierung vollauf befrie­
digen muß. Es wird nämlich der Grundsatz 
aufgestellt, nach welchem sich diese Partei ia 
Steuerfragen richtet. Eine Verminderung der 
Abgaben jäbt sich nicht hoffen, weil der Fiskus 
dieselben nicht entbehren kinn und neue Steuern 
müffen eingefühlt werden, weil sie der Fiskus 
braucht. 

Die StaatSwirlhschaft, die VolkSwirthschast 
ist für unsere Besteuerung nicht maßgebend, 
son^'ern der Bedarf der Staatskasse und diese 
kann gar nie gefüllt werden, weil eben die 
Grobmacht-Politik mit rascher Hand zugreifen 
muh. 

Wenn heute schon eine im Verhältniß 
noch so geringe Steuer, wie der Zeitungsstempel, 
aus fiskalischen Gründen nicht abgeschafft wer­
den kann, so läßt sich voraussehen, in welcher 
Rüstung sich die Regierung und ihre Partei 
vor die Staatskasse hinstellen und wie tapfer 
sie dort ausharren werden bei jenen Vorlagen, 
die ein höheres Erträgniß versprechen. Und 
wenn eine Steuer, die nur noch in Oesterreich 
besteht, wie der Zeitungsstempel, trotz aller 
Verurtheilung durch die ganze übrige Welt 
aus den angegebenen Gründen fortbezogen 
werden soll: was läßt sich für die Aufhebung 
jener Steuern noch erwarten, bei welchen die 
Regierung auf das Beispiel der anderen Staa­
ten hinweisen kann? 

Wir haben unter der jetzigen Aera bezüg­
lich der Steuern keinen Augenbiick auf Erleich­
terung gehofft und haben uns somit nichts 
vorzuwerfen; die Enttäuschung der vertrauen­

den Wählerschaft aber wird eii^e schmerzliche 
sein. Dieser Schmerz kann und soll ihr nicht 
erspart werden und verdoppelt derselbe ihre 
Last, so mögen sie mit doppelter Strenge in's 
Gericht gehen, wenn einst die Stunde der Ver­
antwortung, der Abrechnung und Vergeltung 
schlägt. Halten die Regierungsgegner im Ab­
geordnetenhause strammere Parteizucht, als bis­
her, fo muß diese Stunde bald kommen, die 
beide Lager zum Aufgebot des letzten Mannes, 
zur Neuwahl ruft. 

Franz Wiesthaler. 

Zur Geschichte des Tages. 
Die Niederlage Taafs^'s im Her­

renhaus hätte wohl seinen Rücktritt zur 
Folge, wären unsere parlamentarischen Zustände 
geordnet. Freilich wär' unter solchen Zustünden 
ein Ministerium Taaffe nie an's Nuder ge­
langt. Die Hallung Taaffe's bei der Adreb-
verhandlung muß sogar das Vertrauen seiner 
Parteigenossen und Jener, die ihn blos be« 
nü t zen  wo l l en ,  e r schü t t e r t  haben  und  wenn  t ro t z»  
dem und alldem dieser Minister noch bleibt, so 
müssen die Vorbedingungen sür seinen bekann­
ten Nachfolger noch nicht erslillt sein. 

Das  S teue rp rog ramm,  we lches  de r  
Leiter des Finanzministeriums im Abgeordneten-
Hause vorgelegt, hat sogar die eigene Partei 
kalt gelassen. Neun neue Bürden sollen zu den 
alten, ohnedetn unerträglichen gelegt werden 
und dle von der Rechten werden es thun, wenn 
sie echt polltische Reaktionäre und nationale 
Fanatiker sind. Und werden sich trotzdem noch 
Wähler finden, welche hinter solchen Vertretern 
— stehen? nein! unter der Last erliegen!? 

Der preußische Kultusminister wird von 
den Reqierungsblültern erbärmlich gezaust wegen 
se ine r  T i sch rede  übe r  das  Bündn  iß  Deu tsch ­
lands mit Oesterreich-Ungarn. Diese 
Blätter sind vollkommen in ihrem Rechte. Was 
soll denn aus der Diplomatie werden, falls 

A e n i r c e t o n. 

Ans dtm tnglischk« Kricgtrlrbtlt 

im  K r i ege  und  im  F r i eden .  

Seltsamer Weise habe ich als Proletarier 
aus der Fremde, als eine Null ohne Gelulrt, 
ohne Vorfahren doch wieder einmal mit der 
flottesten, englischen, jungen, militärischen Hoch­
aristokratie gegessen und getrunken und leivhaf-
lig g»sehen, was sie „Leben" nennen. Ja, wie 
bei ihnen die goldenen Psunde und Fünspfund-
noten sprangen! Viel ärger und massenhafter 
als die kleinen Silber- und großen, ungeschick­
ten, englischen Kupferstücke aus meiner Tasche. 
Und dabei macht mir das Scheiden eines engli­
schen Viergroschen-, des verächtlich behandelten, 
kleinen Sixpeucestücks viel mehr Schinerzen als 
diesen Herren ein Papier von 33 Thaler 1V 
Eillxrgroschen Werth (in preußisch Kourant ge­
dacht). Sie haben in der Tl^at Geld wie das 
Pferd Heu in der Raufe. Hätten sie dabei nur 
Schulden „wie ein Baron", würden j'ie glauben, 
ihren ^Sland" zu entwürdigen. Styl und 
.Komment" unter diesen jungen Löwen ist es 
daher, eine Heerde Schulden und Wechsel auf 
sich herumlaufen zu lasseti, die mindestens ihren 

Hunderten und Tausenden von Pfunden baarer 
Annahme entsprechen müssen. Bringt man's 
höher, desto bevundernswürdiger, weil dann 
zuletzt immer eine „va danl^us-Katastrophe" 
eintritt, die den Helden in eine selte Regierungs­
stelle, zu einer Heirath mit einer in Gold 
schwimmenden Erbin und zum Verkauf der 
Mililärstelle, die er bisher bekleidete, also in 
ein stets wichtiges, die ganze „Klasse" aufre­
gendes Ereigniß hineinwirft oder schmuggelt. 
lL'he sit's aber bis ztt einer bestimmten Frau 
mlt Ministerial- oder irgend einem entfernten 
Kolonialposten obern Ranges bringen, flattern 
sie mit ihren Pfunden, ihrem Kredit, ihren 
Damen auf eine Welse umher, die man dein 
nüchternen, rauchigen, immer handelnden und 
schachernden London gar nicht zutrauen mag. 
Ich sah in ein Beispiel hinein, das ich anlei-
tungsweise zur Sache andeuten will. Zur 
volleil Darstellung dürste es durchaus ungeeignet 
sein. 

Ich befand tnich zufällig bei einein deutschen 
Maler, der fast durchweg nur Aristokratie por-
traitirt, weil er einmal und plötzlich durch 
Empfehlung des „musikalischen" Gesandten so 
in die Mode kam, daß er sich vor Bestellungen 
nicht retten kann. Plötzlich polterten eine ganze 
Menge Füße die Treppe herauf und stolperten 
denn auch sofort ohne Zeremonien mit den 

ein Minister sich beim Festessen von seiner ge­
hobenen Stitnmung so weit fortreißen läßt, 
Geheimnisse auszuplaudern, die ängstlich gehütet 
werden müssen? 

An demselben Tage und vielleicht auch zu 
derselben Stunde, als im österreichischen Abge­
ordnetenhause der Voranschlag mit seinem Ab­
gang, das Finanzprogramm mit seinen neuen 
S teue rn  vo rge leg t  wo rden ,  ha t  im  fe rnen  
Nordamerika ein Mitglied der dortigen Re­
gierung — der Schatzsekretär Sherman — in 
einer Massenversammlung zu Newyork gespro­
chen: die republikanische Partei werde niemals 
die Politik der Baarzahlung ausgeben ; trotz der 
Wiederaufnahme der Baarzahlutlg sei die Re­
serve des Staatsschatzes nicht erschöpst, denn 
dieser enthalt« gegenwärtig hundirtzweiulrdsiebzig 
Millionen in Gold und ftnszig Millionen in 
Silber und finde ein sicherer Goldzufluß — 
aus Europa statt. 

Vermischte ZIachrichten. 
(Eine neue Krankheit.) Russische 

Blätter melden, daß it» Tiflis und m tnehreren 
andern Gegenden Kaukasiens in jüngster Zeit 
eine Krankheit aufgetreten sei, welche bisher 
weder dort noch in Europa vorgekommen und 
der tnedizinischen Wissenschaft voUkonrmen uii-
bekannt ist. Der Verlauf der Krankheit ist ein 
äußerst rapider und alle bis jetzt beobachteten 
Fälle hatten einen töotlichen Ausgang. In 
Tiflis ist der erste amtlich konstatirle derartige 
Erkrankungsfail am 3. Septemder l. I. verzeich­
net worden und bis zum 16. September wur­
den von dem neuen unheiinlicheu Gaste liereitü 
22 Personen dahingerafft. Die Symptome der 
Krankheit äußern sich in solgei'der Weise: Der 
Befallene verspürt an einzelnen Stellen des 
Körpers ein scharfes Jucken, die Hand überzieht 
sich mit einer Rötl)e nnd es beginnen sich bald 
darauf Wunden zu zeigen. Diese Wunben sind 
anfangs sehr unbedeutend, vergrößern sich jedoch 

darilber angebrachten langenglischen Körpern 
und schnurrbärtigen Köpfen in Civil, aber sehr 
unzivilisirt herein. 

„Müssen nlit uns essen heule, Sir! Keine 
Entschuldigung denkbar! Keine Flucht tnöglich. 
Unten halte!» unfere Equipagen. Werden gesan­
gen genommen und nicht eher loSt^elnssen, bis 
Sie das Portrait vollendet habeil." 

In dieser Weise tvurde der Maler bear­
beitet. Dabei sah mich der Eine nnd der Andere 
zutveilen sragend an, als wollte er selzen, ob 
ich „qeboren" sei oder nicht. Der Maler, ein 
Schalt, merkte das und stellte mich feierlich 
vor. 

„Fürst von Thurmtaxen-Tecklenburg —" 
Sir So und So — Baronet So und So — 
Sir D. Z. u. s. w. und flüsterte dabei, ans 
mich deutend, den Herren ins Ohr: ..Lebt hier 
inkognito — politische Verhältnisse im Vater­
lande, verstehen Sie!" und brach daher meinen 
Zurechtweisungen von vornherein alle Glaub­
würdigkeit ab. 

Gegenseitige, vornehme, steife Verbeugun­
gen, die auch meinerseits Anstrengungen »nach­
ten, den Mann von hoher Geburt zu zeigen, 
obgleich ich ans der linken Hand noch einen 
ganz gemeinen Zwirnhandschnh trug. Ich war 
plötzlich entschloss^en, als Fürst von Thurmtaxen 



mit solcher Napidität, daß der ganze Körper 
nach wenigen Stunden einem ausgeschwollenen 
formlosen Klumpen gleicht. Die Wunden öffnen 
sich dann und entleeren einen gelblichen, dick-
flübigen Eiter. Die Haut färbt sich in der Folge 
dlau und es stellt sich dann Agonie ein. — 
Sämmtliche von den russischen Aerzten bisher 
gegen diese Wunden in Anwendung gebrachten 
Mittel hatten nicht den geringsten Erfolg. 

(Te l l '  Kape l l e . )  De r  schwe i ze r i sche  Kuns t -
verein hat sür die im gegenwärtigen Herbste 
unter Dach gebrachte Tell-Kapelle die ganze 
innere Ausrüstung übernommen, welche in Al­
tären, in vier historischen Bildern und in der 
malerisch-dekorativen Behandlung des Deckenge­
wölbes besteht. Zudeni liegt ihm ob, an der 
gegen den See hin offenen Seile der Kapelle 
ein Gilterwerk zum Schutze des Innern auszu­
führen. Die Regierung von Uri wird eine 
Aussicht bestellen, welche ohne Entgelt den Be­
suchern auf Verlangen auch den Eintritt zu 
gewähren hat. Um diese Ausgaben alle zu be­
streiten, hat obiger Verein einen Ausruf erlassen, 
in welchem er um Gaben sür die Ausschmlickung 
der Telt-Kapelle ersucht. 

(Gegen  den  Wuche r . )  D ie  Reg ie rung  
hat im Abgeordnetenhause den Entwurf eines 
Gesetzes gegen den Wucher vorgelegt, welches 
u. A. solgende Bestimmungen enthält: 

Wer Kredit unter Bedingungen gewährt, 
welche durch die Maßlosigkeit der dem Kredit­
geber zugestandenen Vortheile das wirthschast-
liche Verderben des Kreditnehmers herbeizufiU)-
ren oder zu befördern geeignet sind, und wel­
chen der Kreditnehmer nur zustimmt, weil er 
diese ihre Verderblichkeit in Folge seiner Ver­
standesschwäche, Unerfahrenheit oder Gemüths-
aufregung nicht erkennt, oder weil er durch 
seine Nothlage zur Eingehung des Geschäjtes 
bestimmt wird, macht sich, wenn ihm diese 
Verhältnisse bekannt sein mußten, eines Ver­
gehens schuldig und wird mit Arrest von einem 
bis zu sechs Monaten oder an Geld von 100 
bis zu 1000 fl. bestrast. 

Bei wiederholter Verurtheilung, oder wenn 
Geschäste dieser Art gewerbsmäbig betrieben 
wurden, kann auf Arrest bis zu zwei Jahren 
und zudem auf Abschaffung erkannt werden. 

Das Gleiche gilt von Demjenigen, welcher 
Forderungen im eigenen Nanien geltend macht 
oder zwangsweise eintreibt, von denen er weiß, 
daß sie auf die vorstehend angegebene Art nach 
Beginn des gegenwärtigen Gesetzes entstanden 
sind. 

Der Strafrichter hat das Geschäft, wegen 
dessen die Verurtheilung erfolgt, als nichtig zu 
erklären. 

Bei dem Erkenntnisse tlber die hieraus 
entspringenden Rechtssolgen hat er auch dafür 
zu sorgen, daß dem Kreditgeber sür die Nach­

Tecklenburg meinen Stand der englischen Ari­
stokratie göl^enüber würdig zu vertreten. 

— „sthr viel Ehre!" „Würde 
uns sehr schmeichelhaft fein, wenn Sie unserer 
Einladung anch Gehör schenken" u. s. w. 

Warum nicht? Also, um es kurz zu ma­
chen, der Maler und ich saßen etwa eine Stunde 
später mitten unter englischen Kriegshelden in 
dem berühmten Trafalgar-Hotel zu Greenwich, 
wo das Parlament allemal vor deln Scheiden 
seine Weißfische genießt und sonst die goldenen 
Lebemänner höchsten Standes ausschließlich ver­
kehren, weil ein gewöhnlicher Sterblicher dort 
kaum ein Butterbrod bezahlen kann und es 
überhaupt als ein Hotel „der Klasse" von 
allen anderen Klaffen gemieden wird. Der Mil-
Uonär aus der Cil^ würde sich trotz seiner noch 
überschwenglicheren Geldmittel doch lächerlich 
machen, wollte er unter der jungen und alten 
vornehmen Brut der Aristokratie speisen. Das 
„Diner" galt einem von der Krim zurückge­
kehrten Invaliden von Stande, dem Haupthelden 
meiner Mittheilung. Ich widerstehe der Ver-
sührUng, die goldenen und silbernen Geschirre, 
die Pracht des Saales, der Taselaussätze, die 
Fülle der Delikateffen: „Chablis" mit Austern, 
m italienischer Sahnensauce gewälztes Geflügel, 
Torten und Pasteten, Eingemachtes, Gesottenes, 
Gebratenes, die rothen und gelben und Cham« 

theile, die ihm durch die Entbehrung des Ge­
brauches der kreditirten Werthe zugehen, eine 
den Verhältniffen entsprechende billige Vergü­
tung zukomme, daß dieser sür das ihm Ge­
bührende die bereits vorhandene Deckung be-
halte und insbesondere, daß ein sür die ur­
sprüngliche Forderung ihm zustehendes Pfand­
recht, auch wenn es grundbücherlich eingetragen 
ist, sür die ihm zuerkannte Vergütung hafte. 

Neichen die Ergebniffe des Strafverfahrens 
zur Füllung des Erkenntnisses über die Rechts­
folgen der Vernichtung des Geschäftes nicht 
ans, so erfolgt unter Ausrechthaltung der be» 
stehenden Deckungen die Verweisung auf den 
Zivilrechtsweg, welcher in diesem Falle sowohl 
dem Privatbetheiligten, als dem Angeklagten 
offensteht. 

Im Falle der Verweisung auf den Zivil­
rechtsweg, sowie dann, wenn der Privatbethei-
ligte den Zivilrechtsweg betritt, hat der Zivil­
richter über die Rechtsfolgen derAVernichtung 
des Geschästes gleichfalls zu entscheiden. 

Kann eine Vorfolgung und Verurtheilung 
durch den Strafrichter selbst aus dem Wege der 
Subsidiaranklage aus einem anderen Grunde 
nicht erfolgen, als wegen mangelnden Thatbe-
standes oder wegen Unzulänglichkeit der Ver­
dachtsgründe, so hat der Zivilrichter, wenn in 
Streitsachen festgestellt ist, daß die Voraus­
setzungen des Gesetzes vorhanden sind, selbst 
das Geschäft als nichtig zu erklären und über 
die Rechtsfolgen zu entscheiven. 

Der Zivilrichter hat nach seiner sreien, auf 
Grund der gewiffenhaften Prüfung der vorge­
brachten Beweismittel gewonnenen Ueberzeugung 
zu entscheiden. 

Auf Handelsgeschäfte, bei welchen der Kre­
ditnehmer im Sinne der Artikel 4, 5 und 6 
des Handelsgesetzbuches vom 17. Dezember 1662 
als Kaufmann anzusehen oder einem solchen 
gleichzuachten ist, findet dieses Gesetz keine An­
wendung. 

Wer sich urkundlich die Erfüllung der Ver­
pflichtung aus einem Kredit-Geschäfte unter 
Verpfändung der Ehre, auf Ehrenwort oder 
unter ähnlichen Versicherungen und Betheueruu-
gen versprechen läßt, macht sich einer Uetiertre-
tung schlildig und wird mit Arrest von einem 
bis zu sechs Monaten bestraft. 

Auch kann aus Abschaffung erkannt werden. 
Dieselbe Strafe trifft Denjenigen, welcher 

eine Forderung auf Grund einer solchen Urkunde 
im eigenen Namen geltend macht oder zwangs­
weise eintreibt. 

Bei Darlehen können Zinsen im Vorhinein 
höchstens auf ein halbes Jahr abgezogen werden. 
Die über dieses Maß vorhinein abgezogenen 
Zinsen sind vom Tage des Abzuges an vom 
Kapitale abzurechnen. 

(Fü r  den  Ag  ra r t ag . )  Das  Du rch füh -

pagnerweine, die ganz aufgetragenen Fische wie 
ein erwachsener Mann groß, die ganz aufge­
tragenen jungen Schweine, die nach Art der 
Freier Penelop(S in der Odysee im Freien ge­
bratene, große Ochfeniende, die Salate und 
Früchte (z. B. portugisische Birnen, die ich 
kurz vorher in einem Laden mit 1 Schilling 
6 Pence, d. h. einem halben Thaler das Stück 
angezeigt gesehen) — ich widerstehe der Ver­
führung, alle diese Herrlichkeiten zu schildern, 
weil man dies beim Lesen bald satt kriegt und 
doch nicht satt wird davon. 

Auch die Unterhaltung bot nichts Gescheid 
teS, nur daß ich merkte, wie die junge Militär-
Aristokratie Konsonanten nnd Nebensilben eben 
so verächtlich behandle und das wirklich Aus­
gesprochene ebe!» so blasirt und höl)neitd durch 
die Nase quetschte, wie der junge höhere Lieu­
tenant in Bertin. Im allgemelnen drehte sich 
auch die in tausend nnzusammenhängenden 
Fetzen umherfliegende Unterhalt nig um Pferde, 
Hunde, Mädchen, Jagden. Nur zweimal trat 
der Krieg mit Toasten sür den Helden des 
Festes, mit einem „Pereat" der Preffe. beson­
ders der Times in den Vordergrund. Als Kaffee 
und Zigarren kamen, war der Tumult der An­
getrunkenen und Rothgltthenden so arg, daß 
sich Jeder eigentlich nur mit sich selbst unter­
hielt, denn Keiner hörte aus den Andern und 

rungs-Komite, welches von der Vorkonferenz 
des Agrartages eingesetzt worden, hat die Reihe 
der Verhandlungspunkte solgendermaßen sesi-
ges te l l t :  

1. Wie ist der durch übermäßige Besteue­
rung herbeigesührten Ueberbürdung des Grund­
besitzes und der Landwirthschast im Allgemeinen 
abzuhelsen? 

2. Was wäre vorzunehmen gegenüber den 
Zollreformen des deutschen Reiches, welche den 
Absatz unserer landwirthschastlichen und land-
wirthschaftlich-industriellen Produkte so bedeu­
tend schmälern? 

3. Beleuchtung der schwebenden Frage der 
Grenzsperre sltr das podolische Vieh und ihre 
Rückwirkung auf die ökonomischen Verhältnisse 
Oesterreichs. 

4. Welche Mittel wären anzuwenden, um 
den Kredit des kleinen Landwirthes zu heben 
und den landwirthschastlichen Kredit überhaupt 
zu organisiren? — In welcher Richtung wäre 
das Statut der österreichisch-ungarischen Bank 
umzuändern, damit der bisher nur den Indu­
striellen gewährte Kredit auch der Landwirth­
schast zugänglich gemacht werde? ^ 

5. Zur Hebung der Landwirthschast er­
scheint die Förderung des Melorationswesens, 
insbesondere der Ent- und Bewässerung drin­
gend geboten. Wäre hiezu nicht die erhöhte 
Thätigkeit der öffentlichen Organe ersorderttch, 
welchen allein die Mittel zu Gebote stehen, sür 
Meliorationen in ausgedehntem Maße die Ini­
tiative zu ergreisen und die nöthigen Vorar­
beiten zu machen, und wäre es nicht wünschenS-
werth, geeignete fachliche Organe dem öffent­
lichen Dienste, sei es des Reiches, sei eS der 
Länder, zu gewinnen? — Wäre eS angezeigt, 
zur Erleichterung der Ausführung von Melio­
rationen eine Kreditanstalt, etwa nach dem 
Muster der fächstschen Landes-Rentenbank, zu 
errichten? 

6. Was wäre zu thun, damit das schon 
lange verfprochene Gesetz üher die Zusammen­
legung der Grundstücke zc. endlich dem Reichs-
rathe als Entwurf vorgelegt werde? — Welche 
gesetzliche Bestimmungen wären erforderlich, um 
die Zusammenlegung der Grundstücke in jenen 
Theilen Oesterreichs zur Durchführung zu brin­
gen, in welchen Felder-Eintyeilung und Art 
der Kultur selbe als durchführbar und wünschenS-
werth erscheinen lassen? 

7. Neben den Zöllen haben für den Ex­
port landwirthschastllcher Produkte in erster 
Linie die Bahntarise Bedeutung. Welche Wege 
wären einzuschlagen, um sich in dieser Richtung 
gegen Beschädigung durch die Nachbarstaaten 
zu schützen? 

S. Entspricht der landwirthschaftliche Unter­
richt, wie er gegenwärtig eingerichtet ist, den 
Anspri'lchen und Bedürfnissen der Landwirthe 

lallte deßhalb auf eigener Orgel fort, nur um 
dem Weine Lust zu machen. Der invalide Held, 
nicht durch Wunden, sondern durch Mi^oer-
waltung der Magen-Angelegenheiten ruinirt — 
der Tod der ganzen Kernarmee vom vorigen 
Winter — hatte sehr mäßig gegessen und ge­
trunken und sehr ost deutlich seinen Widerwillen 
gegen die ungeschlachte, lärmende Lustigkeit 
seiner Kollegen zu erkennen gegeben. Er zog 
sich mit dem' Kaffee und der Zigarre an ein 
Ecktischchen zurück. Bald der Eine, bald der 
Andere setzte sich zu ihm, um ihn auszumuntern 
und wegen seiner Nüchternheit zu schellen. 
Endlich blieben zwei oder drei Herren bei ihm 
sitzen, angezogen durch Anekdoten aus seinem 
Krimleben. Ich saß zufällig dicht dabei, da er 
mich im Grunde interesslrte, und sammelte 
auf diese Weise folgende charakteristische Mit-
theilunflen aus seinem Munde. 

^Eine der merkwürdigsten Ersahrungen, 
die ich unter diesen Szenen von Kamps und 
Gewalt, von Ent!^ehrnng, Langeweile, Konsufion, 
Wunden, Tod und Verderben gemacht habe, ist 
die ungeheuere Gleichgültigkeit gegen Lebens­
gefahr unter beständigen Gefahren, in uielchen 
täglich, stündlich, ja zuweilen jede Minute 
unsere Kameraden, unsere besten Freunde um­
kommen. Ich gestehe offen, daß ich selbst diese 
Gleichgültigkeit nicht gefühlt habe, ich gestehe 



und welche Wünsche mären in dieser Richtung 
alienfall» aufzustellen? 

9. Da ein ReichSgesetz behufs gesetzlicher 
Steuerung des immer mehr um sich greifenden 
und die Wilthschoft aus das empfindlichste schä­
digenden Wucherwesens in allen Kronländern 
dringend nothwendig erscheint, so wäre zu be-
rathen, ob nicht das Gesetz für Galizien als 
Substrat für ein allgemeines Reichsgesetz ange­
nommen werden könnte. 

10. Auf welche Weise könnte die Wirksam­
keit des AckerbguminLsteriums im verfassungs­
mäßigen Wege geregelt werden, damit dasselbe 
die Hebung der Landwirthschast eingreifender 
als bisher fördern könne? 

11. Welche Hindernisse stehen der Entwick-
lung des Genossenschaftswesens entgegen, und 
wie lieben sich selbige beseitigen? 

12. Wäre es nicht zweckmäßig, die Ver­
tretung der landwirthschafllichen Jnteresien, be-
fonders gegenüber den gesetzgelienden Körpern 
und den öffentlichen Behörden, eigenen, durch 
die Landivirthe der betreffenden Bezirke freige-
wähtten landwirthschastlichen Kammern anzu» 
vertrauen? 

13. Wie ist das Forstgesetz vom 3. Dez. 
18ö2 zu ändern, dab die in Folge der Ueber-
grifse in die Waldwirthschaft einer rationellen 
Alpenwirthschaft entgegenstehenden Hindernisse 
beseitigt und die Viehzucht in den Alpen.in 
die ihr gebührenden Rechte, wie dies in der 
Schweiz der Fall ist, eingesctzt werde? 

14. Welche Hindernisse stehen dem Tabak­
baue in der diesseitigen Reichöhälfte entgegen 
und welche Schritte wären zu machen, um diese 
Erwerbsquelle den österreichischen Oekonomien 
zu eröffnen? 

15. Würde es sich empfehlen, zur Be-
rathung der gemeinsamen Angelegenheiten der 
österreichischen Landwirthe von Zeit zu Zeit 
wiederkehrende Versammlungen von Vertretern 
der Landwirthschafts-Gesellschasten nach Art der 
seit einigen Jahren bestehenden Forsikongreffe 
abzuhalten? 

Zliurburuer Mrtchte. 

(E r i nne rung  an  den  E rzhe rzog  
Johann.) Bei der feierlichen Vertheilung der 
Winzerpreise in Lembach, welche Sonntag den 
26. Oktober stattgefunden, war die landwirth-
schaftliche Filiale durch Herrn Franz Stampfl, 
Vice-Bürgermeister von Marburg und Wein-
garten-Besitzer in Pickern vertreten. — Herr 
Stampfl brachte ein Hoch „dem Andenken des 
Erzherzogs Johann als Stifter und der Gräfin 
Meran als Schutzgeist". 

(En t sp rungen . )  Aus  dem Gesängn i sse  
zu Nohitsch ist der berüchtigte Gauner V. Sti-
ploscheg von Negaun entsprungen, der wegen 

noch mehr, dab in dieser Gleichgültigkeit gegen 
das Leben Abstumpfung, Barbarei liegt. Wer 
sich, den Werth des Lebens, den Neiz und die 
Schönheit des Lebens kennt, wer Ideale, Plane, 
Familie nnd fonst'ge Schätze hat, die seinem 
Leben einen Werth geben, kann nicht gleich­
gültig werden gegen das Spiel zwischen Tod 
und Leben. Ich fühle, das, ich mnn Leben nnr 
um einen sehr hohen Preis freiwillig auf's 
Splel setzen würde. Ich habe auch vorj Seba-
stopol nie das Gefühl gehabt, als könnt ich 
mich freiwillig der Zerstörung desselben opfern. 
Nennt's wie Ihr wollt: ich weiß, daß aus den 
Trümmern von Sewastopol unsere j.?tzige Poli­
tik nichts aufbauen kann, das mein Leben werth 
wäre. — Unsere Soldaten liebten es, ihr Leben 
um e inen  S t rohha lm ,  um e ine  We t te ,  um 
einen Spab aus's Spiel zu setzen. Die Leute 
nannten es Kourage, ich nenne es Abstumpfung, 
Stupidität, Barbarei. Unsere Engländer besitzen 
durchweg keine feinen Nerven. Sie nennen die 
Ruhe, mit der sie schlachten und sich schlachten 
lassen, Tapferkeit, Muth. Das isi nicht mehr. 
Es lst Gleichgiiltigkeit, Mangel an Nerven, Ab­
stumpfung, dabei bleibe ich. Einige Beispiele aus 
meiner unmittelbaren Erscheinung. 

(Kortse^ung folgt.) 

eines schweren Diebstahls verurtheilt, sich in 
Verwahrungshast besand. 

(Feue r . )  Le t z ten  M i t twoch  um ha lb  4  
Uhr Morgens entstand hier in: Hanse des Hrn. 
Lukas (Mühlgasse) ein Brand, durch welchen 
der Dachstuhl einkeaschert wurde. Der Wagner 
Herr Pergler, welcher im Hause wohnt, verlor 
einen groben Theil seiner Holzvorräthe. Ohne 
die rasche Hilfeleistung der Feuerwehr hätten 
die Flammen weiter gegriffen. Man behauptet, 
dieser Brand fei gelegt worden. Der Schaden 
des Hauseigenthümers beträgt 350 fl., jener 
des Herr Pergler 1000 fl. Beide waren ver-
sichert. 

(E inb ruch . )  Be im  K rämer  Johann  V i -
vod in Ober-Dolltsch, Gerichtsbezirk Windisch-
Graz, haben mehrere Unbekannte zur Nachtzeit 
eingebrochen und Waaren im Gesammtwerthe 
von 65 fl. gestohlen. 

(We inp re i se )  D ie  neuen  We ine  we rden ,  
einer sicheren Mittheilung zu Folge, zu solgen-
dcn Preisen verkauft: Wlndischbühler 50 fl.. 
Bache re r  50—70  f l .  Lu t t enbe rge r  80—85  f l .  

(Thea te r . )  Im  h ies igen  S tad t t hea te r  
geht Samsklg das Raupach'jche Drama „Der 
Müller und und sein Kind" in Scene. Es lag 
in der Absicht^ der Direktion, dieses Stilck am 
Sonntag zu wie^lerholen, doch mußte davon 
Umgang genommen werden, weil an diesem 
Tage kontraktlich die Vorstellungen des Aus­
stattungsstückes „Die Kinder des Kapitän Grant" 
beg innen  mu f fen .  Das  Ma te r i a l  h i e r zu  f ü l l t e  
zwei Eisenbahngüterwaggons. Die komplizirten 
Maschinerien und Dekorationsbeheise erfordern 
nebst den gewöhnlichen Proben eine Nacht­
probe, welche Freitag stattfindet. Der Billet-
verkanf zur Sonntagvorstelluug beginnt Sams­
tag Vormittag in der Theaterkanzlei, welche 
Samstag und Sonntag ununterbrochen von 9 
Utir Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags ge­
öffnet ist. 

(Tanzschu le . )  De r  d iq^ l om i r t e  akade ­
mische Lehrer der Tanzkunst^ Herr Eduard 
Eichler, veranstaltet für Dienstag den 4. Nov. 
im Saale „zur Stadt Wien" die Schau-Tanz-
Prüfung. Der Beginn ist auf 8 Uhr Abends 
festgefetzt und haben außer den Eltern der 
Schüler nur geladene Gäste Zutritt. 

(T ruppenve r l egung . )  Im  November  
werden die 17. und 20. Kompagnie Pionniere 
aus Bosnien nach Pettau verlegt. 

Letzte ^ost 
Die Adreßverhandlungen haben im Abgc-

ordnetenliause be^lonnen und soll die Abstimmung 
am Frlitag stattfinden. 

Polnische Blätter fordern einen ausgiebi­
gen Herrenschub. 

Der russische NegierungSrath hat einen 
erhöhten Zoll fitr fremdländisches Salz in 
Aussicht genommen. 

Die Montenegriner sind bis Orchanißa vor­
gerückt. 

Die Pforte hat den Befehl ertheilt, die 
albanischen Truppen an der Grenze Griechen­
lands zurückzuziehen und durch asiatische zu 
ersetzen. 

Eingesandt. 
Verehrtester Herr Redakteur! 

Der Artikel punkto Gams Ihres geschätz­
ten Blattes ddo. 22. d. M. Nr. 127 zündete, 
denn die Liebhaber für Xammea geriethen 
außer Nano und Band und anstatt auf eine 
ruhige und bescheidene Weise stichhältige Gegen­
g ründe  vo rz l l b r i ngen»  sch re ien  s i e  w ie  de r  ve r ­
wundete Ajnx nnd werfen mit Eseln herum. 

Derlei Ausschreitungen von Seite gelehrter 
Männer sind nichts Neues. Der oft genannte 
Dichter Kotzebue hat den gepriesenen Göthe 
anno 1802 in mehreren Zeitungen einen Esel 
gescho l t en ,  we i l  l e t z te re r  de r  Lus t ,  s t a t t  d i e  Lu f t  
—' der Gift, statt das Gist — die Butter, 
nicht der Bntter zc. zu schreiben begann. — 
Der Slaoist Barthlmä Kopitar nannte den 
Hochw. Herrn Slomschek Esel, weil dieser im 
berüchtigten Alphabet-Streite anno 1832 den 
Vermittler machte. — Der gelehrte Orientalist 
Hammer-Purgstall nannte den Hofrath Graf 

Sedlnicky Schafskopf — Esel, weil er dem 
skandalen Zank wegen Graz oder Grätz die 
fernere Zensur versagte. — Obwohl das k. k. 
Landesgericht in Wien vor ein paar Jahren, 
wie zu lesen war, öffentlich den Ausspruch 
that, daß die Benennung „Esel" kein Schimpf 
sei, indem der Esel ein nützliche» Hausthier ist, 
so glaube ich troj^dem, daß es denn doch nicht 
schmeichelnd ist, wenn man dem Ebenbilde 
Gottes den Namen eines unvernünftigen Thie-
res gibt. 

Vor mehr als einem halben Säkulum war 
in Marburg ein reicher Mann, seines Zeichens 
ein Fleischer, auS den Windischbüheln einge­
wandert, in weiten Gauen ob seines derben 
(Charakters bekannt. Dieser Mann war sehr 
rechthaberisch und konnte keinen Widerspruch 
ertragen ; wenn dennoch bisweilen sich jemand 
erkecktö, ihm zu widersprechen, so schrie er zorn­
entbrannt dem Gegner die Worte zu: „Du bist 
ein Esell'^ 

Daß der Mann, welcher höchstens, ein 
paar Jahre die Landschule besuchte und kaum 
seinen Namen schreiben konnte, so derbe Manieren 
hatte, ist verzeihlich — daß aber ein Doktor der 
Gottesgelahrtheit neuesten Datums einen ander« 
Denkenden, anstatt vernünftige Gegen-Beweife 
vorzubringen, auf die gleiche Unart, wie der 
obenerwähnte Spießblirger abfertigen will, das 
ist gemein. — Schade um den Fleck Eselshaut, 
auf dem das Diplom geschrieben wurde. 

Jenen Spießbürger, dessen Kernspruch 
„Esel" war, persiflirte der oft genannte und 
beliebte Komiker Scholz um das Jahr 1823, 
als Christl Theater-Unternehmer in Marburg 
war. Scholz, damals noch Anfänger, kam von 
Klagenfurt auf Gastrollen nach Marburg, und 
da er eines Tages vom Fleischer Sirk in der 
St. Magdalena-Vorstadt übel traktirt wurde, 
trat er eines Abends genau in demselben Ko­
stüm auf die Äühne, das Sirk gewöhnlich trug. 
Schallendes, nicht endenwollendes Gelächter und 
Händeklatschen und Alles'schrie: „Sirk, Sirk, 
Sirk!" X. 

Danksagung. 
Statt der üblichen Grabbeleuchtiuig am Allerheiligen-

Abend spendeten für HauSarme: 
Frau Dietrich . . . 5 fl. 
„  D c l a g o  .  .  .  .  5  f l .  
„  M .  W i e s t h a l e r  .  S  f l .  

Herr Friedr. Leyrer . 3 fl. 

Der Armenvater des IV. Bez. 

Mfftnllichrr Dank. 
Allen wackeren Männern, welche sich beim 

Brande in der Mühlgasse so thätig erwiesen 
und mir einen bedeutenden Theil meine s Holzes 
gerettet, namentlich aber der löblichen Feuer­
wehr sage ich fiir diese menschenfreundliche 
Hilfe meinen verbindlichsten Dank. (1247 

Marburg. Fraaz Pergler, Wagner. 

Ocffentlicher Dank. 
Durch den Brand i» der Mühlgasse nm 29. d. M. 

Morgens war auch mein HanS in großer Gefahr, welche 
nnr dnrch die eifrigen Bemühnngcn unserer löbl. freiw. 
Fetterivel)r glücklich abgewendet wnrde. Ich füllte mich 
dal)er verpflichtet, der löbl. Feuerwehr hlefnr öffentlich 
den herzlichsten Dank auszusprechen. (1.233 

F. Schostcntsch. 

Z. 8332. (1243 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg rechtes 
Drauufer wird bekannt gemocht: Es wird zur 
Vornalime der frliivillig?n Ve^steigerunj^ der zur 
Rosa V r a nd ftc t t e r'schen Verlaßmasse geböri« 
t^en Weine 1879er Fcchsun^; vom zum Gute 
Ro t l i i ve i n  gehö r i gen  We inga r ten  zuHras t j  e  
die Tagfaßung am 4. Noveznber ISVV 
Vormittages v Ul)r und vom Weingarten in 
Sühenheim um S Uhr Nachmittag an Ort 
und St'lle mit dem Anhange angeordnet, daß 
diese Weine ohne Gebinde und nur um oder 
über den AuSrnsspreis an den Meistbietenden 
gegen fogleiche baare Bezahlung des Meistbotes 
zu Händen der Llzitationskommijsion und gegen 
Abfuhr der Weine in beizubringendsn Gebinden 
bis längstens 10. November 1879 hintangegeben 
werden. — Hiezu werden Kauflustige eingeladen. 

K. k. Bezirkst^encht Marburg r. D. U. 
am S7. Oktober 1879. 



Alarlai»», äie kvisvnäs äer 

Ml!en-8i»Ion Wien 
deelut öieli 6e» ?. I'. Vamev llv^u^eißso, 

6a8s  s i e  m i t  v vuos i sv  Lü tSQ u l l ä  
LäudvI»0Q anAelcommev uvä fk'vitag, 
Samstag unä Sonntag i»» llütol Lrikor-
»ox ^oliSQQ V0Q 10 ^I0i'geii3 dis 
^Iienäs 2u treL^sQ i8t. (1246 

lm Ka«tliau8 2UM kivr-^alil 
sekr sksser ^er l.iler RS, 
sri8el>e8 über <Iie K^sse 

<Ier l.itei' IS kr. (1243 

Wohnungen! 
Große und kleine, gössen- und hosseitige 

Wohnungen sammt allem Zugehör, ebenerdig 
und 1. Stock — möblirte Zimmer und 
ein großer Keller sind gleich oder mit 1. 
Jänner 1880 zu vermiethen: 

Müh lgasse  Nr .  7 .  ( 1S37  

D er Dienstmann Nr. »I, ver­
heiratet und kinderlos, sucht und bittet 
um eine HanSmeisterstelZe. 
Wohnt: Urbnnigaffe Nr. 20. (1239 

Weiche und harte Möbel 
sind in der Tegetthoffstraße Nr. 23, 1. Stock 
billig zu haben. (1221 

Vll««biok»ret, 
Ik«v»vi»d»vlr, ri»««v»LroIw, sovis 
Nritüsr- uvü?rv»»1l>«rK«r-2vivd»vlr 
emxLelilt bosteos uvä billigst sII88 

Koivtimvyvl', vonclitor. 

Z. löSSZ. Edikt. (1223 

In dem Konkurse des Johann Müller 
j u n. von Marburg ist die Versteigerung deS 
gesammten in die Konkursmasse gehörigen, in 
Marbu rg  om Bu rgp laKe  be f i nd l i chen  Maa ren -
lagers, bestehend aus Schnittlvaaren, Posa» 
mentierwaaren, dann der Gctvölbseinrichtuntz, 
bewilligt und hiezu drei Tagsotzungen: auf den 
4. November 1879 und die folgenden Tage, 
auf den 18. November 1379 und die fol' 
genden Tage, auf den A. Dezember 1879 
und die folgenden Tage mit dem Anhange an­
geordnet worden, daß die Fahrnisse bei der I. 
und 2. Tags'chung nur um oder den SchäKwerth, 
bei drm 3., auf den 3. Dezember bestimmten 
Termine aber auch unter dem Schatzwerthe 
hintangcgeben werden. 

K. k. Bezirksgericht Marburg l. D. U. 
am 13. Oktober 1879. 

Pserdtfltisch - Au5schrottvng. 
Ich erlaube mir dem geehrten ?. 1'. Pub­

likum anzuzeigen, daß ich ein Lokale in der 
Blumengaffe, HauS Nr. gemiethet 
habe, welches mit 1. November eröffnet wird. 
Ich werde bemüht sein, stets beste Qualität am 
Lager zu haben. Preis per Kilo TV kr. 

Um zahlreiche Abnahme bittet 
hochachtungsvoll Nriegseis, 
1227) Pserdefleischhauer. 

Große Auswahl 
von 

^)r»b-^str>'nen 

von 3 fl. Sit kr. bis 20 fl. 

per Stück; auch werden 

Laternen ausgeliehen 
bii (1134 

Oll« 8el»ike. 
Sptngtermeister. 

Empfehle mich anläßlich dkS Allerheiltgen-
Festes bestens zur Anfertigung von 
und LvnTKrkets aus frischen und aus künst­
lich getrockneten Naturblumen zu den billigsten 
Preisen, sowie ein großer Vorralh von schönen 

we l che  be re i t s  im  schön ­
sten Flore stehen.; (1234 

Um geneigten Zuspruch bittet achtungsvoll 
^ Nlux, HllndelSgärtuer 

IS, Bancalarigarten-^^U 

empsehleild in IfZuriHis*» Steinmetzgcschäst, 
Ecke der Kaiserstraße u. Theatergasse 

10 l2 )  i n  Ma rbu rg .  

Volllvorll«! ck UM-
Zvdltuoll« -MI 

emxtislild in vorziiiZlieliZtsr lZualität: 

/ A u g u s t  8 a t i l v r ,  
Kr», Lsfl l.ull«ig-king, IS. (1244 

Zu verkanfen 
sind ca. 30 Stück gut erhaltene Startln» 
D'äVser bei S. Geliraiiil. (1236 

ktSÜII^ 
Vis vöusll ?rois-Louraiits xro 1L73 kür ^isäsrvorkäuksr sirlä ersctiisusn. 

l i s v k «  u n ä  N A n T S - l ^ s m p S N  
^ in jsüor -lu äeu dillixatSQ I'a.driksprvASvu. ^ 

L o i l i i v l l b r o i > i l « r  
Ulivi'ti'ittt »II« bel<snnton ki'gnnsi' an l.ouvktlo'sft. 

lun Vsi'>vvnllung mit lZIa8stvllsr unll Zekinm ollnv VMäsrglas^ (1245 

iu HVlSlR u lä HV»r«vI»»RR. 
HltvÄOi'laK«'« z Wien, vuöapvLt, pi'ag, l.vmt)vi'g, ^ailanä, 
Mnokvn, Konlin uuä in ^^»trrrvßvIi-TIiizkai'n io jelZem 
Zvliäeu (FSZelItttt, v^e1vl»es Kslvuolitung8-/^l'tll(sl am tulnt. 

iFvI 
der Frhrn. Washiogton'scheii Suffolk-Race 
Verkauft per Paar abgespähnt mit IlL p. — 
halbjährige und einjährige nach dem Gewicht 
mit «y kr. per Kilo lebend: (1236 

ez»t»verHv»Itunx 
bei Pettau (Unter-Steiermalk). 

Gewinn 
Gewinn 
Gewinn 
Gewinn 
Gewinn 
Gewinne 
Gewinne 
Gewinn 

2 Gewinne 
I2Gewinne 

sVVr.S 

AI»n biotv «lom Vlkol^o 

Haupt-Gewinn im gü.istigen Falle bietet 

die allerueuefte große Geldverloosung, 
welche von der hohen Regierung genehmigt und 
garantirt ist. (1142 

Die vortheilhafte Einrichtung des neuen Planes 
ist derart, daß im Laufe von wenigen Monaten durch 
7 Verlosuimen 4V,000 <Ss'Wlr»r»V zur 
sicheren Entscheidung kommen, darunter befinden sich 
Hanpttreffer von eventuell 400,000, speziell 
aber 

^260,000,1 1 Gewinn ^12,000, 
^150,000,! 24 Gewinne 
^100,000, ö Gewinne ^ 8000, 
^ 60,000, 54 Gewinne 5000, 
^ 50,000, 6b Gewinne öl 3000, 

40,000, 21» Gewinne ^ 2000, 
30,000, 631 Gewinne 1000, 

^ 25,000, 773 Gewinne I« 500, 
^ 20,000, Sb0 Gewinne ^ 300, 
^ 15,000, 26,4ö0 Gewinne 138, 

vto. vto. 

Die Gewiniiziehungen find planmäßig amtlich 
festgestellt. 

Zur nächsten ersten Gewinnziehung dieser großen 
vom Staate garantirten Geldverloosung kostet 
1 Kan2«s Original-Loov nur Itlsrlc 6 oder 3 
1 dalliSL „ » „ ^ i 
1 viertel „ „ „ 1'/, „ S0 

Alle Aufträge werden sotort gegen LiQSSQäuQ^ 
I'ogtöivsktiluQx oüsr NaokQadmo <1vs Lvtraxv» 
mit der größten Sorgsalt ausgeführt und erhält Jeder 
mann von uns die mit dem Staatswappen versehenen 
0rixiua1-I^o<)ss selbst in Händen. 

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt 
lichen Pläne graiiS beigefügt und nach jeder Ziehung 
senden wir unseren Interessenten unanfgesordert amt 
liche Listen. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets prompt 
uQtor Ltaats-ttkrsvtio und kann durch direkte Zu 
sendungen oder auf Verlangen der Interessenten durch 
unsere Verbindungen an allen größeren Platzen Oester 
reich'S veranlaßt werden. 

Unsere Lollecte war stets vom Glücke begünstigt 
und hatte stch dieselbe uvter vislva »lldsroll ds 
ävutslläsQ t^svivvvll ot'twals 6vr orstou 
treLker zu e.,'reuen, die den betreffenden Jnterefsen:en 
direkt ausbezahlt wurden. 

VorauSstchtlich kann bei einem solchen auf der so 
lickvstvn gegründeten Unternehmen überall auj 
eine sehr rege Betheiligung mit Bestimmtheit gerechnei 
iverdkn, und bitten wir daher, um alle Aufträge auS 
führen zu könneil, unS die Bestellungen baldigst und 
jedenfalls vor dem IS. Aiovvmbvr «l. zukommen 
;u lasseu. 

kilukmaiu» öi 8imo», 
Kiiilk- a»d Wtchstlgtschist i» Ha«I»>rg, 

Llii- ullä Vsrkauk allsr .^rtsQ LwatsvlilixationsQ, 
lLisvvl)ubQ'^!ltivll uuÄ.^ulsdoosloosö. 

Il^.8. Wir danken hierdurch fiir das uns seither ge 
jchenkte Aertraueu und indem wir bei Beginn der 
neuen Verloosnng zur Betheiligung einladen, wer-
den wir uns auch fernerhin bestreben, durch stets 
prompte und reelle Bedienung die volle Zufrieden 
heit nnsercr geehrten Interessenten zu erlangen. 

Im städlischen vorm. Kanduth'schen Hause 
Nr. 6. Schillerstraße lst im Hofe rilckwärts 
ein großer Stall nebst Wagenremise und 
einer anstoßenden Wohnung mit 1 Zimmer 
und Küche vom 1. November 1879 an zu ver­
geben. (1127 
Anzufragen bei der Stadtkassa am Rathhause. 

Hotel VVivn.-MW 

Mllskattllel-Eigenliau 
ävr I^itsr 40 Icr. (I2ö0 

I^oelmodtuvZLvoll Wivstksivi'. 

UW^Uvtel 8tällt ^ers». 

Vliyüglicher Musl̂ alelltr 

veriiiMortlich« »««aNio», vmck »»d ««rl»i «o« Eduard Zauschitz t» VIii«d»»z. 

cksr I^itsr 40 Irr. 
Hoelikelituvßsvoll 

(12äS 
ss. «ols. 

s«e« 


